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Wien am Vorabend des Ersten 
Weltkrieges, das ist der Schau-
platz des Theaterstücks »Final 

Analysis« von Autor Otho Eskin. Die 
Protagonisten: Sigmund Freud, Gustav 
Mahler, Alma Mahler, der junge Hitler 
und ein Revolutionär aus Georgien na-
mens Jossif Vissarionovich Dzuhugash-
vili, alias Stalin. 

Seine Premiere feierte das Stück beim Midtown International Thea-
ter Festival in New York City und heimste gleich sieben Preise ein.  Durch 
den Erfolg motiviert, versucht die Truppe um Regisseurin Ludovica Villar-
Hauser das Stück im Pershing Square Signature Center auf die Bühne zu 
bringen – und das ist kein leichtes Unterfangen. Broadway-Produktionen 
kosten Millionen, aber auch Off-Broadway ist eine teure Angelegenheit. 
Das Theater liegt zwar in der 42. Straße, aber einige Blocks vom Epizent-
rum der Szene entfernt.

Wer hier Theater machen will, muss zuerst einmal Sponsoren finden. 
»Die geplante Produktion kostet 315.000 Dollar«, sagt Villar-Hauser, die 
in London aufgewachsen ist und deren Mutter eine Österreicherin war.  
Die ersten 50.000 schaffte sie über Kickstarter, eine Online-Plattform 
für die Kreativwirtschaft. Das System dort funktioniert so: Der Projekt-
betreiber beschreibt sein Vorhaben, 
definiert sein Finanzierungsziel, und 
nur wenn er die selbst gesteckte Hürde 
tatsächlich überschreitet, kriegt er das 
Geld. »Final Analysis« schaffte es und 
landete auf Anhieb unter den 25 best-
finanzierten Theaterproduktionen. Das Geld ist vorgesehen für Design, 
Versicherungen und vor allem für Marketing und PR, also hauptsächlich 
dafür, die restliche Finanzierung aufzutreiben. Weitere 100.000 Dol-
lar kosten die Kostüme, der Proberaum, die Bühnenausstattung und die 
Depotzahlung, damit das Theater die Reservierung aufrecht hält. Bis 31. 
Juli braucht die Produktion dann weitere 165.000 Dollar , um endgültig 
grünes Licht zu bekommen.

»Wir werden das Ziel erreichen«, zeigt sich Villar-Hauser optimistisch. 
Die Spender bekommen neben dem guten Gefühl, das die Unterstützung 
zeitgenössischer Kunst verleiht, eine ganze Menge: Sie können den Betrag 
von der Steuer absetzen und erhalten ein Sponsorenpaket. Für 35.000 
Dollar darf man sich »Associate Producer« nennen, mit 20.000 ist man im-
merhin »unterstützender Produzent«. Außerdem gibt es zwei Tickets und 
Einladungen zu allen Partys. Um 7.500 Dollar kriegt man zwei Premieren-
Tickets, samt Einladung zur Feier. Wer 1.000 Dollar spendet, darf bei einer 
Probe dabei sein und bekommt Autogramme von allen Schauspielern. 

»Man muss ein bisschen verrückt sein, um sich das anzutun«, räumt die 
Regisseurin ein. Aber das macht die Faszination New Yorks aus: die größ-
te Ansammlung von Träumern und Verrückten auf diesem Planeten ... n

Wer in New York Theater machen will, muss 
ein Business-Profi sein.
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Das macht New 
York so faszinie-
rend: die größte 
Ansammlung von 
Träumern und 
Verrückten auf 
diesem Planeten.
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